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Elaborate
«Kapellbrücke: Was wirklich
geschah», Nr. 35

Es ist mindestens für einen gebürtigen

Stadtluzerner recht schwer

resp. kaum verständlich, eine

sogenannte Satire über den Brand
der Kapellbrücke zu begreifen.

Noch schwerer verständlich,
dafür mit einem plagenden
Unwohlgefühl in der Magengegend,
ist die im erwähnten Artikel
sinnierte Kombination des Brandfalles

mit der ostschweizerischen

Tourisrikwerbung mit Einbezug
von dafür zuständigen Personen.
Die Namensgebung in der
Reihenfolge des Alphabetes macht
das Geschriebene in keiner Weise
lustiger.

Dass Beiträge mit der Missachtung

eines Restes von ethischen
Gefühlen geschrieben werden
können, ist eine in unserer heutigen

Gesellschaft, aus welchen
Gründen auch immer, bekannte
Tatsache. Dass aber solche Elaborate

durch die (hoffentlich)
sichtende Redaktion einer sich für
Recht und Ordnung einsetzenden

Zeitschrift angenommen
und damit zum Druck freigegeben

werden, macht doch recht
nachdenklich. Es kann dies auch
als Bestätigung, für das im praktisch

freien Fall absinkende
Niveau der einst so beliebten und
mit gekonnter Satire verfassten

Beiträge, aufgefasst werden.
Die Kapellbrücke soll wieder

im alten Stil aufgebaut werden!
Und der Nebelspalter?

FredyJung, Ammerzwil

Trauriges Kapitel
«Zwei alte Tanten», Nr. 36

Es ist ein trauriges Kapitel, in dem
wir in der Schweiz feststellen
müssen, dass viele unter dem Titel
«Asylanten» einreisen, sich dann
als Drogenhändler entpuppen
und auch als solche festgestellt
werden. Wenn ich aber das
Gedicht von Ulrich Weber lese, so

muss ich annehmen, dass er sich

sogar gegen alles wehrt, was man
sinnvoller- oder weniger
sinnvollerweise zur Bekämpfung dieser

Missstände tun könnte. Mit
andern Worten gesagt, unterstützt

er offenbar den Import von
Drogen durch sogenannte
«Scheinasylanten», denn wer sich

gegen etwas nicht wehrt, das schadet,

ist im Prinzip dafür. Dass man
es noch als positiv unterstützt
oder mindestens allfällige
Massnahmen, wie klug sie auch sein

mögen, in Frage stellt und auch
noch lächerlich macht, kann ich
von einem Nebelspalter nicht ver¬

stehen. Wenn ich nochmals einen
solchen Artikel lese, werde ich
mein Abonnement kündigen.

Norbert Senti, Altstätten

Zu viel
«Anleitung zur Anmache», «Glaube
oder Wahn», Nr. 35

Mit den Illustrationen auf den
Seiten 29 und 43 hat sich der
Nebelspalter eindeutig zu viel gestattet.

Zum Text kann ich mich nicht
äussern, weil mir die unappetitlichen

Bilder die Freude und Lust
genommen haben, den sonst so

geliebten Nebelspalter zu lesen.

Aus diesem Grund möchte ich das

Abonnement nicht mehr erneuern.

L. Delemont, Rümlang

Logik?
«Homo saurus ...», Nr. 35

Die EFEU-Karikatur scheint mir
ganz typisch für die zwiespältige
Haltung der Umweltorganisatio-
nen — und offenbar des Nebelspalters

— der Umweltproblematik
und der Kern-Energie gegenüber.
Die Legende zur Karikatur sagt:
«WWF und Greenpeace warnen
einmal mehr vor
Klimakatastrophen und damit verbundener

biologischer Umwehzerstörung.»

Der gezeichnete «Homo

saurus industrialis» trägt
natürlich einen Kühlturm mit dem
Zeichen der Radioaktivität auf
seinem Schädel.

Die Zeichnung suggeriert, dass

die Atomenergie einer der gröss-
ten, wenn nicht der grösste
Verursacher der Klimakatastrophe
ist. Woher droht die Klimakatastrophe?

Vom C02! Woher
kommt das C02? Sicher nicht aus
den Atomkraftwerken.

In Frankreich konnte der C02-
Ausstoss dank der Atomkraftwerke

um einen Drittel reduziert
werden; ein sehr grosser Beitrag
seitens der Atomkraftwerke der
Klimakatastrophe entgegenzuwirken.

WWF und Greenpeace
bezeichnen die drohende
Klimakatastrophe als das grösste
Umweltproblem. Trotzdem wird die
C02-freie Kernenergie bei jeder
Gelegenheit verteufelt. Wo bleibt
die Logik?

H. Schumacher, Klingnau

Schweinerei
«Ein Glück ...», Nr. 37

Was sich in diesem Fall Ihr Blatt
geleistet hat, hat nun gar nichts
mit Humor und überhaupt nichts
mit Satire zu tun. Und mit
«Pressefreiheit» ist es auch nicht zu
verantworten. Es ist schlichtweg ein
unqualifizierter Rundumschlag,
wobei man sogar vermuten könn¬

te, dass nicht einmal in erster Linie

die Frau gemeint ist, sondern
der Mann, der St.Galler Ständerat
Ernst Rüesch.

Ob Sie nun aber Frau Witten-
wiler lediglich als Mittel zum
Zweck benutzt haben oder ob Sie
sie wirklich lächerlich machen
und damit «erledigen» wollten,
spielt eigentlich gar keine Rolle:
Dieser Artikel, zusammengesetzt
aus unzusammenhängenden
Puzzleteilen, die erst Ihr Autor
passend gemacht hat, ist eine
Schweinerei (um bei der
Landwirtschaft zu bleiben) und hat mit
Journalismus nichts zu tun.

Nicht lustig, nicht witzig, nicht
geistvoll — dafür aber perfide. Ich
kann nur den Kopfschütteln: Was
haben Sie sich eigentlich dabei
gedacht? Es ist für mich eine

Genugtuung, dass die Abonnentenzahlen

Ihres Blattes kontinuierlich

sinken, so dass wahrscheinlich

nur die kleinste Zahl an
Deutschschweizer Lesern diese

Nummer in den Händen hält.
Derart bleibt dann von dem
Dreck, den Sie geworfen haben,
nicht mehr viel hängen.

Almuth Fielen GrafHemmi,
Walenstadt

Dümmlich
«Ein Glück ...», Nr. 37

Mit dem Artikel «Ein Glück, dass

niemand weiss ...» von Daniel
Forrer beweist der Nebelspalter
sein Unvermögen, eine satirische
Zeitschrift in der bewährten
Tradition eines Bö oder eines Franz
Mächler herauszubringen. Wen
wundert es noch, wenn die Zahl
der Nebelspalter-Leser bedenklich
schwindet! Glaubt etwa der
Schreiberling, durch seine gehässigen

Artikel die Lesergungst wieder

zurückzugewinnen? Das
Elaborat ist weder humorvoll noch
gescheit, sondern dümmlich und
ehrverletzend. Es beleidigt nicht
nur Frau Nationalrätin Milli Wit-
tenwiler und Herrn Ständerat
Dr.h.c. Ernst Rüesch, sondern
ebenfalls alle Bürgerinnen und
Bürger, welche ihnen bei der
Wahl ihre Stimme gegeben
haben. Ist der Nebelspalter schon so
weit abgesunken, dass er in übelster

Manier Antiwahlpropaganda
betreiben muss, um noch einen
Rest von Lesern bei der Stange
halten zu können? Es scheint, dass

die Zeit nun gekommen ist, dass

sich der Verlag ernsthaft überlegen

müsste, ob es nicht ehrenvoller

wäre, den Nebelspalter
einzustellen, als ihn aufdem Niveau
eines Daniel Forrer weiterhin über
Wasser zu halten.

Hans Hanselmann, Weite
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